
Kapitel 1.  
              Das Große Koboldfest 

Hell strahlte die Sonne auf den menschenerfüllten Marktplatz
Und laut war die Menschenmenge, welche sich schon beim Alchimisten mit Tee, beim Holzfäller mit 
Feuerholz und beim Schäfer mit Decken eindeckten. Denn denn die Blätter fielen von den Bäumen und 
der Winter begann.
Endlich wachte Valentin auf, als er ein lautes Geräusch vernahm was wohl aus einem Horn stammte und 
wirklich beeindruckend klang. Valentins Nacht war wirklich wild.
Er  hatte  sich  mit  seinen  Kumpanen  so  sehr  betrunken,  dass  sie  allesamt  einschliefen  und  wohl 
irgendwann aus der Taverne geschmissen wurden. Während Valentin noch in seinen Gedanken versank, 
wurde er plötzlich umgestoßen und fiel auf den Boden.
Eine Gruppe von Menschen mit langen, weißen Roben und spitzen Kapuzen, welche den gesamten 
Kopf  verdecken  gingen  im  Gleichschritt  durch  den  Marktplatz,  als  wären  sie  vom  König 
höchstpersönlich gesandt worden. Wieder ertönte ein lautes Geräusch aus einem langem Horn, welches 
sich auf der alten Dorfbühne befand. Die Gruppe an weiß gekleideten Menschen tat sich auf und aus 
der Mitte spazierte ein weiterer weiß gekleideter Mensch mit einer Goldenen Kette um den Hals, 
welche die Form von einem Kreuz mit einem Schlitz in der Mitte hatte. Die merkwürdige Gestalt 
bewegte sich langsam auf die Bühne zu, um ein magisches Lautstärkenhorn in die Hand zu nehmen. Sie 
holte tief Luft und fing an zu sprechen: ,,Willkommen...zu dem diesjährigen Koboldfest".Jetzt fiel es 
Valentin erst wieder auf. Jedes Jahr machen sich Abenteuerer auf den Weg, um möglichst viele Kobolde 
zu fangen damit sie daraufhin am letzten Sommertag geopfert werden. Jenem, der die meisten Kobolde 
fängt wird endloser Ruhm und Luxus versprochen. Valentin hatte ganz vergessen dass das Koboldfest 
schon ansteht und eigentlich interessierte ihn dieser Tag gar nicht. Da war er aber wohl der einzige, 
denn die Menschenmenge jubelte und klatschte so sehr, dass irgendwann die weiße Gestalt ,,Ruhe" 
schreien musste,  um im Text fortzufahren: ,,Jedes Jahr machen sich Krieger und Abenteuer auf die 
Reise, um diese hässlichen ungläubigen verdammeleiten" ,,Halt den Mund und komm zur Sache", hörte 
man von einen alten Mann aus der Menge rufen, welcher diesen Vortrag wahrscheinlich schon zig mal 
gehört hatte ,,okay, okay kommt mal runter“,entgegnete die Person. Jedenfalls: ,,Der, der die meisten 
Kobolde fängt bekommt Reichtum und so `nen Kram eben" 
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Kapitel 2.

                   
 Die Organisation der Freiheit (für Jedermann (und Frau), aber zu momentanen 
Voraussetzungen eher auf Kobolde) und des ewigen Friedens

Lautes Gejubel brach aus. Lautes Gejubel, welches schnell unterdrückt wurde, als eine kleine Gestalt 
mit einem Seil auf die Bühne sprang, der weißen Person eins überzog und das Lautstärkehorn ergriff.
 Die Gestalt trat langsam aus den Schatten heraus und spitze Ohren wurden langsam sichtbar. Die 
Kreatur hatte grüne Hautfarbe und man konnte ein zermürbtes Lätzchen erkennen, was es um die 
Hüfte trug. Valentin wurde weiß um die Nase als er schließlich erkannte das ein kleiner Kobold mitten 
auf der Bühne stand. Wie leichtsinnig kann ein Kobold eigentlich sein, sich mitten auf den 
Präsentierteller zu stellen, wo man doch gerade von jedem gesucht wird.
,,Wir sind die Organisation der Freiheit (für Jedermann (und Frau), aber zu momentanen 
Voraussetzungen eher auf Kobolde) und des ewigen Friedens" ,sagte der Kobold mit einer Stimme aus 
der man die Angst nur zu gut heraushören konnte. Trotzdem versuchte er ernst zu wirken und sprach 
weiter:,, Ich bin hier um euch zu sagen, dass wir handeln müssen. Die ganze Welt geht den Bach 
herunter und ihr wollt immer noch nichts gegen den Klimawandel tun ?".
,,Wovon redet der Kobold da und weiß er nicht was ihm bevorsteht?" Fragte sich Valentin.
Plötzlich wachte die weiß gekleidete Person wieder auf, und rief ,,Ergreift ihn!" Als käme es direkt aus 
der Pistole geschossen. Der Kobold rannte wortwörtlich um sein Leben, denn genauso schnell wie die 
Person ,,ergreift ihn" schrie, zogen die anderen weiß gekleideten Gestalten ihre Zauberstäbe und 
machten sich feuerbereit. Der Kobold sauste durch einen Busch und wollte über den naheliegenden 
Fluss in den Wald verschwinden, als er im Sprung von einem Feuerzauber getroffen wurde und im Fluss 
versank...
Valentin war wie erstarrt. Was hatte es mit dieser Organisation auf sich und wovon sprach der Kobold ?
Er musste es einfach herausfinden, egal um welchen Aufwand es sich handeln würde.
Der Kobold wollte in den Osten über den Fluss rennen. Valentin dachte, wenn er in diese Richtung 
aufbrechen würde, würde er vielleicht irgendwann einen Unterschlupf der Kobolde finden.
Dann könnte er mehr über diese Organisation herausfinden. Erstmal musste er sich auf seine Reise 
vorbereiten. Der Weg könnte lang werden und außerdem können Gefahren an jeder Ecke lauern, er 
wird sicher nicht der Einzige sein, der in diese Richtung aufbricht. Valentin brauchte Proviant zum 
Essen, einen warmen Mantel (wer weiß wo es ihn hinführt), Toilettenpapier (erklärt sich von selbst),
vielleicht einen Taschendrachen (für ein kleines Feuerchen), einen Dolch (lecker frisches Kaninchen)
und noch vieles mehr Denn womöglich, aber wirklich nur vielleicht, würde Valentin ein Geheimnis auf 
seiner Reise enthüllen, was seine gesamte Blickweise auf die Welt ändern könnte.

2



Kapitel 3.
                   Der letzte Rückzugsort der Kobolde

Valentin trug einen bis zum Rand gefüllten Rucksack auf den Schultern. Lange war es her, als er das 
letzte mal sein Haus verlassen hat, und er wusste immer noch nicht genau, warum es ihn so sehr in die 
Wildnis zog. Natürlich war da diese Sache mit den letzten Worten des Kobolds, aber warum würde 
ausgerechnet er den Mut fassen, ein solches Abenteuer zu bestreiten. Es war früher Morgen als Valentin 
am Fluss stand und in den tiefen Wald starrte. Die Bäume schienen Jahrzehnte alt zu sein und wuchsen 
allesamt gerade in  den Himmel  und die  wunderschönen Blätter  spielten mit  dem Licht.  Alles  was 
Valentin und den Wald jetzt noch trennte war der Fluss über den der einzige Weg ein großer Sprung zu 
schienen sei. Valentin nahm Anlauf, Kneife die Augen zu und sprang. Jetzt gab es kein zurück mehr. 
Valentins  Reise  begann.  Die  Waldluft  war  angenehm  und  das  Zwitschern  der  Vögel  schuf  eine 
Atmosphäre in welcher Valentin gerne sein Abenteuer begann. Eine Stunde bewegte er sich nun schon 
nach Osten bis er plötzlich Stimmen vernahm. Schnell versteckte er sich im Unterholz. Eine mögliche 
Streiterei war das letzte, was er nun gebrauchen konnte. Er wusste das jeder alles daran legen würde, 
seine Siegeschancen zu erhöhen, selbst wenn es sich dabei um einen Mord handeln würde. Valentin 
spähte heimlich durch einen Busch und erkannte zwei weitere weiß gekleidete Gestalten, aber warum 
waren sie hier ? Waren die Veranstalter nicht eigentlich vom Wettbewerb ausgeschlossen oder gab es 
andere Gründe, warum sie sich hier befanden? ,,Ich habs halt wirklich langsam satt", begann die erste 
Gestalt zu sprechen. ,, Ja, voll. Ständig müssen wir für nix und wieder nix schuften, ist es eigentlich 
noch wert zu leben, wenn das dein Alltag ist?" ,,Na ja, auf jeden Fall haben wir es besser als jene, welche 
noch immer in der echten Welt leben," entgegnete die andere Person ,, Na klar, es ist jetzt auch schon 
lange her, als alle, die die sich nicht verweigert haben, hochgeladen wurden, die Erde müsste ja jetzt 
noch mehr am Ende sein als zuvor und ich hab keine Lust, sie zu erleben." Valentin hörte angespannt 
zu, bis ihn eine Hand ergriff und in eine tiefe Höhle zog. Er war erstarrt vor Angst. Die Hand war 
trocken und ranzig, sodass es sich für Valentin so anfühlte, als würde er in das dunkle Reich der Toten 
gezogen werden, doch was er sah, als er wie erstarrt auf dem Boden lag war vielleicht noch schlimmer. 
Er sah eine dunkle Höhle voller Kobolde, welche allesamt unter schlimmsten Bedingungen arbeiteten. 
Die einen nähten, die anderen sägten und die anderen betrieben Bergbau. „Ich dachte du, du wärst 
ein…" stammelte der Kobold, der ihn wohl heruntergezogen hatte. Langsam schaute Valentin auf sich 
herunter, als wäre irgendetwas mit ihm falsch. Langsam wanderte sein Blick über seinen Körper, bis 
seine Augen ab den Knien immer größer wurden. Als wäre er nicht schon gestresst genug, musste er 
nun feststellen das sich seine Beine in kleine Koboldbeinchen verwandelt hatten. Valentin schrie laut 
auf und schob somit die Aufmerksamkeit von noch mehr Kobolden auf sich. Ein großes Durcheinander 
entstand. Es wurde geschrien, gerannt und geflucht. ,,Stop!" rief ein Kobold. ,,Am besten bringen wir 
ihn einfach zum Ältesten und lassen ihm die Sachen regeln." Als die Menge sich endlich einig wurde, 
brachte der eine Kobold Valentin zur einer Wand, führte ein geheimes Klopfzeichen durch und ließ ihn 
eintreten. Der Gang den Valentin entlanglief war klein. Nachdem er sich durch den Schacht quetschte 
betrat er einen Raum. An den Wänden wuchsen Ranken und ein entspannter Duft lag in der Luft. 
Plötzlich vernahm Valentin eine Stimme: ,,Ich habe dich schon erwartet. Du musst wissen das diese 
Welt nicht das ist, was sie zu seien scheint."
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Kapitel 4.
                   Keine Hoffnung 

Duftende Kerzen, welche im Raum hingen, unterstrichen die ruhige und gleichzeitig traurige Stimme 
der Koboldältesten. ,, Jetzt wo du schon begonnen hast sie herauszufinden kannst du auch die ganze 
Wahrheit erfahren. Vor ungefähr 200 Jahren hat alles begonnen. Wir Menschen haben uns selber in den 
Ruin  getrieben  indem wir  unseren  Planeten  mit  unaufhaltsamer  Umweltverschmutzung  verpestet 
haben.  Als  alle  Hoffnung  auf  Besserung  für  die  meisten  Menschen  verloren  war,  kamen  ein  paar 
Wissenschaftler  um die  Ecke  und  stellten  ihre  neuste  Erfindung  vor.  Uns  wurde  die  Möglichkeit 
gegeben sich einen Chip ins Gehirn pflanzen zu lassen der einem den Verstand vernebelt. Steht man 
unter dem Einfluss von einem solchen Chip sieht die ganze Welt anders aus. Dein Umfeld wird zum 
Beispiel  von  einem Verschmutzen  Ödland  zu  einem Wunderland  voller  Magie,  Waffen  werden  zu 
Zauberstäbe und das eklige Dosenfutter was wir alle täglich essen müssen wird zu einer fünf Sterne-
Delikatesse.  Du wirst zu einer Hülle,  die Dinge sieht schmeckt und Fühlt die gar nicht real sind.“ 
Valentin  blickte  erneut  auf  sich  herunter  und  sah  wie  er  nun  fast  vollständig  zu  einem  Kobold 
verwandelt war. ,, Warum verwandle ich mich in einem von euch?“ fragte er. ,,Als die Wissenschaftler 
uns die Möglichkeit der Realität zu entfliehen gaben, wurden jene nicht „bepflanzt“ welche zu arm 
wahren oder sich geweigert haben. Das war natürlich alles geplant, denn das gesamte System ist davon 
abhängig, das sich jemand um den zentralen Kern kümmert, der alle Chips steuert. Diese rolle tragen 
wir Kobolde. Eigentlich sind wir ganz normale Menschen, aber in den Augen der anderen sehen wir 
nunmal aus wie diese grünen Wesen. Ich könnte dir noch so viel erzählen, doch alles was du wissen 
musst  ist,  das  du nun einer  von uns  bist.  Dein Gehirn hat  nun die  Wahrheit  herausgefunden und 
widersetzt sich langsam gegen den Chip." Valentin schloss seine Augen und öffnete sie langsam wieder 
plötzlich  sah  er  eine  alte  Dame vor  sich  sitzen  und  auch  seine  eigene  grüne  Haut  war  komplett 
verschwunden. Die Frau lachte: ,,Siehst du? Die Wirkung des Chips hat nachgelassen." Als Valentin 
wieder durch den dünnen Spalt aus der versteckten Höhle kam, wurde er kurz darauf von einer Wache 
aus  seinen  Gedanken  gerissen:  ,,he  du!,  wie  kannst  du  es  eigentlich  wagen  hier?  Zwei  Stunden 
Kernarbeit für dich! Valentin erschrak zuerst und fühlte sich angesprochen. Bis er neben ihm ein raues 
weinen und klagen vernahm. Ein dürrer Mann versuchte sich kläglich zu wehren als er von zwei Wachen 
durch das große Panzertor des Zentralen Kerns getragen wurde. ,,Und du da" plötzlich wendete sich die 
Stimme an ihn ,,Du bist doch neu, oder?" Alles was Valentin aus seinem Mund bringen konnte war ein 
stilles, ängstliches ,,Ja" ,,Dann fang dort hinten in der Kantine mit dem Arbeiten an" erwiderte die 
Wache.  Als  sich  Valentin  auf  den  weg  machte,  konnte  er  sich  auch  ein  wenig  in  der  Umgebung 
umschauen.  Er  Bewegte sich durch eine große kupferne Fabrik.  An jeder  Ecke wahren dampfende 
Röhren,  Schmelzöfen,  Pressen  und  weiteren  Fabrik-Kram zu  sehen.  Wie  die  ,,Kantine"  ansah  als 
Valentin ankam entsprach dementsprechend auch seinen Erwartungen. Mehrere Menschen standen an 
einer Theke. Die einen mischten eklig und schleimig aussehende Suppe aus den letzten auffindbaren 
Nahrungsmitteln, während andere diese in rostige Schüsseln füllten. Eine Person drehte sich um und 
sah wie Valentin den Raum betrat: „ich kenne dich gar nicht. Bist du neu?“ Fragte die Person. „Ist 
eigentlich auch egal, denn hier geht es sowieso nur ums Arbeiten. Nimm dir eine Konservendose und 
fülle  sie  mit  dieser  komprimierten  Notfallnahrung.“  „was  passiert  denn wenn wir  nicht  arbeiten?“ 
fragte Valentin während er sich die erste Dose Griff. „Dann zwingen sie dich zur Arbeit im Zentralen 
Kern, und glaub mir, da willst du nicht hin.“
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 Kapitel 5.
                        Hoffnung

Die Person sprach weiter: „darin soll es unglaublich heiß und Stickig sein. Während man fast nichts 
sehen kann, muss man dort mit Schaufeln Kohle in den Brennofen schütten, um den Kern mit Energie 
zu versorgen. Es gibt außerdem nicht wenige Fälle in denen Leute nie wieder daraus gekommen sind.“ 
je mehr Valentin von dieser Welt erfuhr desto mehr erkannte er auch den unbeschreiblichen Ernst der 
Lage. Er konnte nicht fassen dass sein ganzes Leben nur eine Lüge gewesen war und das seine Freunde 
und Familie immer noch „gefangen“ wahren. „Kennst du jemanden der die Sache überlebt hat?“ fragte 
Er. „ich glaub ihm persönlich nicht so richtig, aber hinten an der Theke steht Thomas. Er sagt zwar er 
wär da schon zwei mal drin gewesen, aber er redet auch viel wenn der Tag lang ist.“ „Hallo, ich hätte da 
eine Frage“ Schließlich war Valentin zu Thomas gegangen. Eine Person mit einem Lächeln, welches 
wohl cool oder so etwas in der Art wirken sollte drehte sich um und lehnte sich lässig an die Theke: 
„Ahh du bist wohl der neue wa? Was willst du? „Du warst doch schonmal im Zentralen Kern oder?“ 
fragte Valentin. „Schon dreimal und jede Schicht war schlimmer als die Andere. Stell dir einen dunklen 
Ort voller Flammen, Ruß und Leid vor. Die einzige Lichtquelle: der riesige Schmelzofen in denen du 
fast schon reinklettern musst um ihn mit Kohle zu füllen. Stell dir das ungefähr doppelt so schlimm vor 
und du erfährst das was ich schon dreimal durchgemacht hab. Markus hat dich zu mir geführt oder?“ 
fragte  Thomas,  worauf  Valentin  mit  einem „ich  glaube…“  reagierte,  welches  wiederum direkt  von 
Thomas  Redeschwall  unterbrochen  wurde:  „Egal,  ich  weiß  schon  was  du  willst.  Du möchtest  den 
zentralen  Kern  vernichten  und  die  Menschheit  retten.“  „Wie?!“  fragte  Valentin  erschrocken,  doch 
Thomas  sprach  einfach  weiter:  „Anscheinend hat  Markus  einen  sechsten  Sinn  für  das  Finden von 
abenteuerlustigen Menschen die dieser elenden Sklaverei ein ende bereiten wollen. Keine sorge, ich hab 
natürlich einen ausgeklügelten Plan.“  Egal  wie  selbstverliebt  Thomas schien,  Valentin  konnte nicht 
abstreiten  das  seine  „Rede“  durchaus  motivierend  wirkte.  „Warum suchst  du  nicht  nach  jemand 
anderem der dir hilft?“ fragte Valentin. „Komm schon, alle anderen sind alle depressiv und tragen nicht 
mehr den kleinsten Funken Hoffnung in sich.“ Schließlich gab Valentin auf und nahm das Angebot an. 
„Super! Du gehst in den Kern. Nimm dieses mini Funkgerät und diesen Peilsender hier, ich erkläre dir 
den Plan.“ Thomas schien Innerlich Freudensprünge zu machen. Im ersten Teil von dem Plan musste 
Valentin  erstmal  in  den Kern kommen.  Dafür  legte  sich  Valentin  auf  dem Boden und verweigerte 
Arbeit, was zwei Wachen dazu Veranlasste Valentin in den Zentralen Kern zu bringen. So sehr hatte 
Thomas mit der Beschreibung des Inneren Kerns garnicht übertrieben Plötzlich Schaltete er sich über 
das Funkgerät ein: „Hallo, Kannst du mich hören? Der Peilsender den ich dir gegeben habe sollte dich 
zum richtigem Kern führen, also dem Kern Kern wenn du so willst. Du musst ihn irgendwie zerstören, 
aber verhalte dich unauffällig , auch hier sind Überwachungskameras eingebaut.“ Valentin schaute hin 
und wieder auf das Suchgerät als er durch die heiße stickige Halle ging. Er näherte sich mit der Zeit 
einem Rötlichem Licht welches ihm am Ende des Ganges zu erwarten schien. Als er schließlich um eine 
Ecke ging sah er ihn. Der riesige Schmelzofen. In ihm konnte Valentin eine leuchtende Kugel die das 
flimmernde Licht der Flammen auf eine wunderschöne Art spiegelte. „Thomas, ich glaube ich hab ihn 
gefunden.“ sagte Valentin ängstlich. „was ist los?!“ fragte Thomas. „er ist IM Ofen“ Man konnte Thomas 
Sprachlosigkeit regelrecht hören. „Oh`mein Gott, ich war so ein Narr. Deswegen hat noch niemand ihn 
zerstört.“ Valentin dachte an alle die in der Fabrik gefangen wahren, an alle die in einer „Simulation“ 
lebten und fasste einen Entschluss: „Ich werde reingehen.“ bevor Thomas irgendetwas sagen konnte 
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schaltete Valentin das Funkgerät aus und ging langsamen Schrittes in das lodernde Feuer. Er griff sich 
den Kern und Schmetterte in mit voller Kraft gegen die kupfernen Wände. Die Kugel zersprang. Dann 
hörte die Welt nur noch ein stetig höher und lauter werdendes Pfeifen, einen kurzen Moment der Stille 
und einen Lauten knall als der Kern von innen Explodierte. Gleichzeitig wurden Millionen Menschen 
von  ihren  Chips  befreit.  Millionen  von  Menschen  welche  langsam  begonnen  die  Welt  wieder 
aufzubauen.
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